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Dritter Akt.

Johann .

O Pepi !

Joſepha (tätſchelt ihmdie Wange) .

Na , na , Tſchapperl , am End ' weinen et

ſich aus ! Sein S' g' ſcheit und ſchau ' n S' wieder auf Ihnen

hör ' n S' machen S' mir nit die Sche als ob mein

Wort nix bei Ihnen geltet ! — Bleiben S' g ' ſund , all ' s

andere gibt ſich mit der Zeit . D 6

werd ' ich Ihnen nie vergeſſen , Johann . (Drückt ihm dieHand

' s ſoll Ihnen recht gut gehn dafür ! SSchon halb gewendet,

) Sö , wann ich a brav ' s Madl find 'ſie ſich raſch wieder gegen
— ſo eine , die ſich d ' Hand , an der ich ſ' halt ' , ſauber ab⸗

wiſcht , wann ſö ahrt , wer ich bin —ſoll

rekommandier ' n ? Ja ? ( Gib

B' hüt dich Gott ! (Geht an den Ti

IYIIhnen

Johann .

Und das Madl hab ' n ſ' mir verſchandier ' n müſſen ! (Traurig
durch die Mitte hinter dem Zaunelinks ab. )

Johann und TBorige ohne

Schalanter (zu Joſepha )

amal !* a4Na, ſetz

Nachdem Joſepha Platz genc di in folgender

Schalanter Katſcher Joſepha
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Das vierte Gebot .

Sthalanter .

Ich muß eng ja aufführ ' n. Es is nämlich unſern Sohn

ſein Herr Feldwebel , der uns die Ehr ' ſchenkt . Erlaub ' n S ' !

Das is dem Martin ſein ' Schweſter , das is mein ' Alte

—Barbara , a ſchön ' s Buckerl — dö andern gehn mich, Gott

ſei Dank , nix an .

Stötzl , Katſcher , Bedlberger .

Oho !
Schalanter .

Sehn S' , Herr Feldwebel , jetzt hab ' n S ' d' ganze Familie
kennen g' lernt .

Erey .

Ja , jetzt kenne ich die ganze Familie . — Wirt , zahl ' n!

Moſtinger (an einem der rückwärtigen Tiſche beſchäftigt).

Gleich werd ' ich kommen !

Schalanter .

Aber , Herr Feldwebel , werd ' n doch nit ſchon gehn ?
Wär ' uns nit lieb , wenn wir Ihnen von da vertreibeten ,

wir hätten —weil ſich grad die G' legenheit ſchickt — a paar

Wörtel weg ' n unſern Martin z' reden .

Barbara .

Ja , der arme Teufel klagt , daß S ' ſo viel ſtreng gegen

ihn ſein .
Frey .

Soll er ſich anders halten , wird er nicht zu klagen haben .

Varbara .

Na , a biſſel a Nachſicht kann man doch ein ' jungen

Menſchen angedeihen laſſen .

Frey .

Wenn er ' s verdient .

Barbara .

Pepi , komm da h' rüber , daß d' a für dein ' Bruder reden

kannſt .



Dritter Akt Vierte S

Frey .

Laſſen Sie das Mädchen , woes ſitzt .

Schalanter .

Sie ſoll nur bleib ' n, auf Madeln halt der Herr Feld⸗

webel nix .

Martin .

Und , Gott ſei Dank , kann ich a für mich ſelber reden .

Schon lang ' hätt ' ich gern um a Auskunft erſucht , warum

grad gegen mich ſo vor ' gangen wird .

Frey .

Weil Sie mich vor Ihren Eltern fragen , ſo will ich

Ihnen die Antwort nicht ſchuldig bleiben . Ich handle nicht

aus Gehäſſig keit gegen Zie, ich thue meine Pflicht . Sie

ſind der Nachläſſie gſte „ ſind ein Trinker , ein Raufbold —

Barbara .

Das ſind Schwächen .

Sedlberger .

er Menſch is kein Vieh , wenn er a a Soldat is .

Frey .

Und wie Sie verlangen können , daß man Ihnen alle

Ausſchreitungen nachſehen ſoll , das begreif ' ich nicht . Wir

haben in der Kompanie Leute aus den beſter e die

ihrem Dienſt unverdroſſen — und vor
16085

en man

Sie nicht herumſchreien laſſen kann , daß Sie ſich für einen

Soldaten zu gut fühlen .

Martin .

Ich bin a zu kein ' gebor ' n.

Frey .

Das glaub ' ich. Wenn ich es aber , ſoweit an mir liegt ,

verſuche , einen aus Ihnen zu machen , ſo geſchieht es zu

Ihrem eigenen Beſten , und vielleicht ſehen Sie das ſpäter

auch einmal ein .



Das vierte Gebot —

Martin .

Dank ' ſchön , geben S ' Ihnen dö Müh ' net . Da ſitzen

meine Eltern , noch brauch ' ich kein ' Vormund , und zu was

ich nit taug ' , taug ' ich nit !

Frey .

Sie taugen auch ſonſt zu nichts .

Martin .

Oho , Herr Feldwebel , da frag ' n S ' amal da herum , an

dem Tiſch ſitzen Leut ' , die mich beſſer kennen .

Schalanter .

Ah, Herr Feldwebel , unſer Martin hat ein ' Kopf !

Atötzl .

Der Schalanter - ⸗Martin is a ganzer Kerl !

Sedlberger .

Verſtanden ? !
Frey eerhebt ſich).

Mit wem red ' ich ? Mit dem Martin Schalanter doch

allein ! ( Zu dieſem. ) Woher Sie dieſen Dünkel haben , weiß

ich nicht . Im Haus iſt Ihnen wahrſcheinlich zu viel nach —

geſehen worden und Sie haben nicht das beſte Beiſpiel vor

Augen gehabt .

Schalanter .

Das geht auf uns !

Trey .

Solchen Sinn aber biegt oder bricht die Welt . Solange
ich Ihr Vorgeſetzter bin , werde ich ſorgen , daß Sie der

Kompanie weder außer der Kaſerne noch in Reih ' und

Glied Schande machen , darauf geb ' ich Ihnen mein Wort

und damit haben wir ausgeredet . Adieu ! ( Wendet ſich.) Herr
Wirt !

Schalanter .

Das laßt du dir und uns ſagen ? !



Vierte

Martin .

Laſſ ' n mer ' s gut ſein , Vater ! Net hetzen , Sie wiſſen ,

wann ich amal anfang ' , weiß ich nit , wo ich aufhör ' !

Schalanter obperächtlich)

Feiger Kerl !

Frey (ählt gerade Moſtinger Geld auf die Hand) .

Martin (gepreßh.

Herr Feldwebel , es is nit recht , ein ' Menſchen ſo zu

reizen ! Verſtehn S ' ? Es war ſchon oft da , daß wann

der Mann vor der Front ſein ' Teil ' kriegt hat , bis ' s ihm

z viel ' word ' n is , daß hernach der Unteroffizier a vor der

Front ſein ' Teil ' kriegt hat , der grad g ' nug war .

Trey .

Dieſe alberne Drohung hör ' ich nicht das erſte Mal von

Ihnen , ich will ſie auch diesmal nicht gehört haben . Ich

fürch te Sie nicht .

Schalanter .

So hau ihm doch das von der Stolzenthaler auf ' n

Tiſch , damit wir a amal reden .

Trey (aſch hinzutretend) .

Was nannten Sie da für einen Namen ?

Martin .

ihn ? Haha ! Mein lieber Herr Fe

ü
Kennen S 8

S 8
da nehmen S' Ihnen ein Beiſpiel dran , daß man ſich auch

mit Leuten , die man veracht' , nit verfeinden ſoll , weil man

nit weiß , was ein ' m die für ein ' Streich ſpielen können .

TCrey beſtürzt ).

Was heißt das ?

Martin .

Das heißt , daß wir vor einer g' wiſſen Villa im Hinter⸗

halt g' legen ſein und daß die g' wiſſe Dame nicht kommen

kann , weil der Herr Gemahl alles weiß !



Das vierte Gebot .

Frey .

Mein Gott , Sie haben die arme Frau denunziert ? Um
mir einen Poſſen zu ſpielen , ein wehrloſes Weib preis⸗

degeben
—1 Ah, das iſt feig , Sie ſind noch erbärmlicher ,

als ich gedacht habe , Sie ſind wirklich , wie es ſich von einem
Menſchen erwarten läßt , deſſen Vater ein Säufer und deſſenMutter eine Kupplerin iſt !

Schalanter .

D' erſchlag ihn !

Martin (ſtürzt an dem Tiſche vorilber, auf Frey zu).
Das nehmen S ' z' ruck! !

Frey (faßt ihn an der Halsbinde und dreht ihn hinter ſich)

Beiſeit ' , Schuft ! (Geht vorne an dem Tiſch vorbei, biegt dann in die
Gaſſe ein. )

Martin
(liſt nach dem Gewehr geſtürzt , hat es vom Nagel

ganz in dem Tone, als hätte er noch etw
e Aufregung,

u ſagen)

Herr Feldwebel ! (Schießt, wie ſich der Gerufen ihm kehrt. )

Trey (ſtürzt lautlos zuſammen) .

Martin (wirft das Gewehr weg)

Du wirſt kein ' mehr ſekier ' n!

Joſepha
(iſt aufgeſprungen , hat ſich bei dem Schuſſe

Martin zu, auff

Jeſus ! Marie ! — Martin , was haſt denn ' than ?!

Rlartin (abwehrend) .

Weg ! Laß mich fort ! Stürzt in die Couliſſe links

Joſepha (folgt ihm) .

( Wie Martin auf Frey anlegte , war an den Tiſchen folgende Vewegung: an demrückwärts links abwehrende Geſten ſowohl dem B Piobenden als dem BeddrohteE4geltend; an dem rückwärts rechts ducken ſich die Perſonen , um!
Fehlſchuß getroffen zu werden ; an dem Tiſche vorne rech te Frer
durchGebärden zu warnen , obwohl er ſchon mit dem Rücken

90
gen dieſe Geſellſchaft

ſteht ; wie der Schuß fällt , löſen ſich dieſe Gruppen und de ängt alles g9

ewa



0Dritter Akt. Fünfte Scene .

den Gefallenen , wobei der Tiſcher
Tiſche vorne links, wo alles entſetzt aufſah , ble
Barbara iſt aufgeſtanden , aber auf den Stuhl, wo Frey neben Sch Aantergeſeſſen ,

hingeſunken. )

J
en nun t

Alle (durch nder)
ur 8 — 1

Nord ! — Hilfe ! Er hat ihn
1

Barbara chö zen Gugleich . )

O, mein Gott !

Moſtinger (ſchrei

Gendarmerie !

(Unter allgemeinemTumult fällt der Zwiſchenvorhang . )

Verwandlung .

Hedwig (er

Mein Gott , wieder der Platz ! WieOLr

In der Furcht verfolgt zuenſchon gekreuzt !

in der Irre u wie ich ſehe , immer im

lh, es iſt nicht mehr möglich , Robert

will raſten . Mut und Kraft ſammeln . Wenn

immer nach einer Richtung vorwärts dringe , ſo muß ich ja

endlich auf eine Ortſchaft , auf eine menſchliche Wohnung
t ſich auf einen kleinen Erdhügel ltreffen . (Sie ſetz
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